
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 58 (1985)

Heft: 3

Artikel: Schweizer Verband Volksdienst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-519069

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-519069
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


(uî) SV-Service Schweizer Verband
V ] y Schweizer Verband Volksdienst Volksdienst

Im Jahr 1984 vollendete der SV-Service das
70. Jahr seines Wirkens. An der Schwelle eines
neuen Jahrzehnts haben Vorstand und
Geschäftsleitung in der Formulierung eines
Leitbilds ihren Willen bekräftigt, auch in
Zukunft als soziale Institution auf die Bedürf-
nisse der Gesellschaft einzugehen.
In den So/datfTzsti/ôew 1914-1918, bei der Ver-
pflegung der Werktätigen ab 1918, für Arbeit-
nehmer und ihre Familien in der Sozialberatung
ab 1922 konnte schöpferische private Initiative
Sozialeinrichtungen schaffen, die für Nöte von
einst eine Antwort gaben. Diese Tätigkeitsbe-
reiche haben sich bis heute erhalten, doch ihr
Umfeld hat sich wesentlich verändert. Die Meh-
rung des Wohlstandes, der Ausbau der Sozial-
Versicherungen und des Wohlfahrtsstaates,
Umgestaltungen in der Arbeitswelt, seien als
Stichworte für sich wechselseitig beeinflussende
Entwicklungen genannt. Leistungen, die einer
sozialen Gesinnung entsprangen, zum allgemei-
nen Nutzen, d. h. gemeinnützig erbracht wur-
den, sind zu Selbstverständlichkeiten geworden,
sie finden sich im Katalog der Ansprüche an
modernen Unternehmen.
Die Impulse welche aus dem engsten Mitarbei-
terkreis der Gründerin Dr. med. h. c. Else
Züblin-Spiller ausgegangen sind, haben bis in
die Gegenwart nichts von ihrer Bedeutung ver-
loren.
Die Entwicklung der Aufgabenbereiche nach
Ende des Ersten Weltkrieges, als die junge Orga-
nisation die Eez/e/proôc rftr/r/i r//e £7/z/7c//tMflg i/zzrf

Fü/?rw/7g vo« 7000

hatte, kann aus einer Tabelle abgelesen werden.
Leider lässt sich die Vielgestaltigkeit der Auf-
gaben nicht gleichzeitig und auf engem Raum
wiedergeben. In der Gruppe der Beherber-
gungs- und anderen Bereichen sind, anstelle der
Arbeiterinnenheime für Ausländerinnen der
Textilindustrie von einst, Ferienheime und Bil-
dungszentren getreten. Im umfangreichsten
Tätigkeitsgebiet der Gemeinschaftsverpflegung
hat sich das Branchenspektrum verbreitert.
Anfang der Sechziger Jahre kamen zu den mit
Schwergewicht für die Arbeiterverpflegung
bestimmten Wohlfahrtshäusern die der Ange-

stelltenverpflegung gewidmeten Personalre-
staurants. Nicht erfasst sind zudem die Beliefe-
rung und Beratung von Drittfirmen, Expertisen
für Heime und Spitäler. Zu der seit 1930 beste-
henden Studentenverpfiegung an der F.TH
kamen seit den Sechziger Jahren neue Auf-
gaben in Techniken, Berufs- und Mittelschulen.
Die Mithilfe in Tages- oder Sonderschulen kann
jederzeit bei Bedarf ausgebaut werden.
Ein Charakteristikum der SV-Geschichte ist,
dass man sich Neuem zuwandte, sobald Auf-
gaben erfüllt oder zum Teil auch verselbständigt
waren. Wichtig ist auch heute die Offenheit, sich
den Problemen der Gegenwart zu stellen, durch
Innovation Wege für Lösungen zu suchen.
Im Jahr 1984 haben leider die Sorgen vieler
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegenüber den
Vorjahren nicht abgenommen. In den Medien
war öfters von einer Verhärtung an der sozialen
Front die Rede. Umso klarer ist uns bewusst,
dass, wo immer Personalverpflegung oder
Sozialberatung im Betrieb angesiedelt ist, sie

nicht als reine Sachdienstleistung verstanden
werden darf. Von der Gesinnung und sozialen
Zielsetzung, ebenso wie von der Menschlichkeit
der ausführenden Verantwortlichen hängt es ab,
ob Gäste oder Klienten in ihrem Wohlbefinden
gefördert werden, einen Beitrag zu ihrem per-
sönlichen Wohlbefinden auch wirklich verspü-
ren.

Soldatenstuben des SV-Service

In unserer Zeit, welche unter anderem durch
Mobilität, Konsum, grössere individuelle Frei-
heit und Selbstbestimmung geprägt ist, hat sich

unsere Arbeit für die Wehrmänner aller Grade
immer noch nach bewährten, auch heute noch

gültigen Grundsätzen auszurichten. Das Solda-
tenhaus, die Soldatenstuben sind jene Orte, an
denen die Freizeit sinnvoll, ohne Konsuma-
tions- und Alkoholzwang in einer offenen und
menschlichen Atmosphäre verbracht werden
kann. Diese ideelle, gemeinnützige Zielsetzung
kann längerfristig nur auf einer wirtschaftlich
gesunden Basis erreicht werden.
Das Auseinanderstreben von Kosten und
Ertrag, das im Jahr 1982 sichtbar wurde, konnte
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durch das Zusammenwirken von Betrieb,
Inspektorat und Zentrale im Jahr 1984 gemildert
werden. Weitere zusätzliche Anstrengungen
werden in Zukunft nötig sein, diesen Trend
aufzuhalten. Als erste Massnahme haben die
drei Fürsorgewerke, DSR Département Social
Romand, Militärkommission der Christlichen
Vereine Junger Männer und SV-Service,
gemeinsam beim Stab der Gruppe für Ausbil-
dung ihre Probleme im Zusammenhang mit
der Soldatenstubenarbeit unterbreitet. Die
Lösungsmöglichkeiten, zu denen die Armee
etwas beitragen kann, wurden den Schulkom-
mandanten an ihrem alljährlichen Rapport
durch den Stab der Gruppe für Ausbildung dar-
gelegt. Die Bedeutung der Soldatenstube auf
dem WafTenplatz bezüglich sinnvoller Verbrin-
gung der Freizeit und Bekämpfung des Alkoho-
lismus wird von der Armee geschätzt.
Inzwischen sind mit den einzelnen Waffenplatz-
kommandanten Gespräche in Gang gekommen,
mit dem Ziel, das Angebot in den Soldatenhäu-
sern und Soldatenstuben an jeweilige besondere
Situationen anzupassen. Die Ergebnisse der
bereits geführten Gespräche ermutigen uns, die
Arbeit in dieser Richtung auch in Zukunft fort-
zuführen, stiessen wir doch erfreulicherweise
überall auf Verständnis und grosses Wohlwol-
len. Das Interesse der Schul- und Waffenplatz-
kommandanten am guten Funktionieren der
Soldatenstube ist sehr gross. Zusätzliche
Anstrengungen zur vermehrten Bekanntma-

chung der Soldatenstube erfolgen. Dank der
grosszügigen Hilfe der Schweizerischen Natio-
nalspende für unsere Soldaten und ihre Fami-
lien war es auch im vergangenen Jahr möglich,
einerseits den Unterhalt der Soldatenstuben
und Soldatenhäuser sicherzustellen. Darüber
hinaus konnten wir ander seits durch die
Anschaffung von verschiedenen Maschinen und
Apparaten, welche die SNS finanzierte, die
Arbeit in den einzelnen Betrieben rationalisie-
ren. Für die Unterstützung durch die SNS
sowohl im Berichtsjahr als auch in Zukunft sind
wir sehr dankbar, denn ohne diese Zuwendun-
gen wäre es auch mit grössten Anstrengungen
nicht möglich, unsere Arbeit in den Soldaten-
Stuben zum Wohle der Wehrmänner weiterzu-
führen.
Eine besondere Freude war es für den SV-Ser-
vice, dass der Stiftungsrat der SNS eine seiner
Sitzungen am 9. August 1983 auf dem Waffen-
platz in Bremgarten durchführte. Diese Sitzung
war verbunden mit einer Besichtigung des Waf-
fenplatzes und des Soldatenhauses. Beim
gemeinsamen Mittagessen in der vom SV-Ser-
vice geführten Offiziersmesse konnten die per-
sönlichen Kontakte vertieft werden und die
Arbeit des SV-Service in der Praxis vorgestellt
werden. Wir sind der SNS dankbar, dass sie sich
einen unserer Betriebe zu einer Stiftungsratssit-
zung ausgesucht hat. Auch das Wissen um die
ideelle Unterstützung durch die SNS erfüllt uns
mit Genugtuung.

E/ifw/cWung des SV-Serv/ce von 7918-7983
(Verpflegungsbefriebe, So/dafensfuben und -bäuser, Soz/a/berafungssfe//en, Persona/)

VERPFLEGUNGS- ^ BETRIEBE fei

Personal- Schul- Alters- Beherberg.- Verpflg. SOLDATEN- SOZIALBER.- AUFGABEN PERSONAL-
Jahr verpflg. mensen verpflg. u. and. Betr. total STUBEN STELLEN TOTAL BESTAND

1918 14 - - - 14 10 - 24 unbekannt
1920 25 1 - 4 30 10 - 40 147
1922 32 - - 2 34 7 1 42 216
1930 60 1 _ 9 70 7 2 79 416
1940 91 1 - 10 102 9 6 117 826
1950 131 1 - 5 137 22 12 171 1479
1960 179 4 - 8 191 21 14* 226 2351
1970 217 10 3 5 235 17 17 269 2934
1980 226 35 3 8 272 13 11 296 3442
1983 221 45 3 7 276 13 14" 303 3343

* inkl. 1 Kinderkrippe 1914-1918: ca. 1000 Soldatenstuben
"inkl.3 Mandate für temporären Sozialberater-Einsatz 1939-1945: ca. 650 Soldatenstuben
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Leitbild SV-Service
Schweizer Verband Volksdienst

ZwecA

Der VE-Vorvz'cc VcAwe/zer EerAanr/ Eo/AsaYensZ /it
e/Yze soz/a/e /«s?zYz//7on. Dr setzt s/cA /izr c//'e AoY-

per/zeAe zznc/ see//scAe Geszznr/AezY c/er 5evo7Ae-

/'Wtfg é»//7.

Er führt zu diesem Zweck Verpflegungsbetriebe
verschiedenster Art. Er ist in der Betriebs- und
Sozialberatung tätig. Mit seinem Schulungszen-
trum gewährleistet er die notwendige Aus- und
Weiterbildung.

GrtznzYsaYze

DerVE-Vervzre fr/r/ aAt/v/izre/ne a/AoAo//re/e her-

/z/7egzzz;g ez«.

Der VE-Vervzee Az'etet ernäArzzngs/tAyszo/ogzYcA

az/sgewoge/ze fer/z//egzzng an.
Der VE-Verv/'ce /ore/ert z« c/en vom /Am; ge/zVArten
ßetr/eAen c/z'e nzenseA/zc/ze z/mz7 gast/zcAe zltzwo-

spAàre.
Der VE-Verv/'ce erAr/ngt pz/a/zYat/v AocAsfeAenc/e

D/enst/ezYZzznge«.
DerVE-Vervzce or/enzzertse/'ne 7aYz'gAe/Y z/nc/setne
D/7fw'/eA/;zMg an r/en sozza/en ßez/zzr/nz'ssen der
Gese//scAa/t.
Der VE-Vervzce arAe/Yet nacA Aazz/tnännzYcAen
Grzznc/sàYzen o/zne Gew/anaAs/cAten.
Der VE-Vervzce zzAt se/ne 7nY/gAe/Y zny/nanz/eZ/er
U/zaAAaYzgz'gAezY az/s.

Der VE-Verv/'ce /Ytpo/zYzYcA zznz/ Aon/ess/one// netz-
tra/.
Der VE-Vervz'ce /ô'rc/ert c/z'e Vfe//zz«g o'er /razz z'zn

fierzz/.'
Er bietet entsprechende Entwicklungsmöglich-
keiten an und setzt sich für das Partnerschaft-
liehe Zusammenwirken von Mann und Frau ein.

V/rzzA/ar

Der VE-Verv/'ce VcAwe/zer kerAanc/ kb/Asc/zenst zst
e/'n zw Z/a/zdeAsreg/YYer ezYzge/ragezzer geme/anat-
z/'ger EerezYz z/n V/'ane vor; rlrt. 60yf ZGD.
Die Tätigkeit des Vereins erstreckt sich vorwie-
gend auf die deutsche Schweiz und das Tessin.
Sein Sitz befindet sich in Zürich.
Der Verein hat Aktiv- und Passivmitglieder. Die
Organe des Vereins sind die Mitgliederver-
Sammlung, der Vorstand, die Geschäftsleitung
und die Kontrollstelle.
Der VE-Service wz'rc/ von r/er GescAn/rs/e/Yz/ng
ge/zzArt.
Die Kadermitarbeiter der Betriebe und der Zen-
trale übernehmen Verantwortung gemäss ihrer
Aufgabe.

M/YnrAez'fer

Der VE-Service p/7egt e/'nen p/Tenen DzVArwzzgwi/7.

Der VE-Verv/'ce Aieiei ei/ze/brivcAriii/icAe Dnt/b'A-
zzzzzzg sowie ezzis/zrecAenr/e Vozia//ezYizzzzgerz z/nc/

/I rAe i isA ec/z'ngzz zzge zz.

Er wirkt initiativ an der Gestaltung sozialpart-
nerschaftlicher Beziehung mit.
Der VE-Vervice ervrariei von seine« Mz'ZarAezYer//

DzYzsaiz z/nc/ /c/en///?Aa//on nzz't z'Arer ztzz/gaAe.

YlzzsAi/t/ang/fEezYerAi/e/zzng

Der VE-Vervz'ce Aetrez'Atz/'e/gerz'cAteZ /(z/s- zznc/ (Lei-
ZerAz'/c/zzng.

Er trägt damit zur persönlichen und fachlichen
Entwicklung der Mitarbeiter bei und fördert den
beruflichen Aufstieg. Die laufende Weiterbil-
dung der Mitarbeiter sichert die dauernde Ein-
haltung der hohen Qualitätsziele.

U/nwe/Z

DerVE-Verv/'eep/7egtzz/ a//en 7e/7e/z c/erscAwe/ze-
riscAczz Gese//scAa/i eine offene zznc/ AonsZri/At/'ve
Dez/'eAzzng.

Er stellt seine Ziele und Tätigkeit dar und
betreibt Ernährungsinformation.
Der VE-Vervice w/YAi wzY Aei DozscAwngs- zznc/

/n/orznaiions/zrogro/nznen in; ßereicA c/er DrnaA-

rzzng zznc/ z7er Vozia/Aeraizzng zznz/ ver/n/'ZZe/t wis-
senscAa/i/icAe DrAenninisse.

1983

Soldatenstuben 13

Konsumationen 1 130 999

Umsatz

- Gesamtbetrag Fr. 2,0 Mio.
- Sozialbeitrag Fr. 0,2 Mio.

- Gesamtaufwand Fr. 2,2 Mio.

Im dritten Teil rufen wir wieder einmal die
Bestimmungen über die Erwerbsersatzordnung
in Erinnerung.

Abschliessend folgen auf Seite 94 noch-
mais drei Beispiele aus dem Sozialdienst
in den militärischen Schulen.
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Beispiele aus dem Sozialdienst in den militärischen Schulen

Rekr A ist in einem unserer Nachbarländer geboren und aufgewachsen. Er vermochte
sich dort nicht zu halten und wurde straffällig. Als Nebensstrafe legte ihm das Gastland
eine unbedingte Landesverweisung auf. Zwei Tage nach der Ausschaffung rückte er in
der Schweiz zur Rekrutenschule ein. Zunächst galt es, ihn mit den für die Rekrutenschule
nötigen Effekten auszurüsten und die Wäschebesorgung zu organisieren. ZurÜberbrük-
kung der Zeit bis zum Erhalt der ersten Erwerbsersatzentschädigung gewährten wir ihm
einen finanziellen Zuschuss. In eingehenden Gesprächen erörterten wir mit Rekr A
seine berufliche und soziale Zukunft und standen ihm, in Zusammenarbeit mit seinen
verständnisvollen militärischen Vorgesetzten, in seiner Ausnahmesituation als «Frem-
der im Heimatland», in welchem er als Strafentlassener und ohne jeglichen familiären
Rückhalt seinen Weg als Soldat und Bürger suchen musste, mit Rat und Tat bei. Als künf-
tigen Wohn- und Arbeitsort wählte er seine Heimatgemeinde. Mit Hilfe der dortigen
Sozialinstitutionen konnte ihm der Einstieg ins berufliche und gesellschaftliche Leben
ermöglicht werden. Das klaglose Bestehen der Rekrutenschule und die erfolgreiche Be-

wältigung der ersten Zeit nach Dienstende lassen hoffen, dass die umfassende Be-

treuungsarbeit, die noch eine gewisse Zeit durch die zivilen Stellen weitergeführt wird,
nachhaltig zur Eingliederung dieses jungen Angehörigen der Armee beigetragen hat.

Rekr B schloss unmittelbar vor dem Einrücken zur Rekrutenschule seine Berufslehre ab.

Gleichzeitig eröffnete ihm seine Braut, dass sie ein Kind erwarte. Das junge Paar, das

schon einige Zeit zusammenlebte, entschloss sich nach reiflicher Überlegung und einer
eingehenden Besprechung mit uns zur sofortigen Heirat, die dann mitten in der Rekru-
tenschule auch erfolgte. Die Ausgleichskasse konnte erst nachher die Haushaltentschä-
digung ausrichten. Bis dies aber soweit war, stand dem Rekr nur die minimale Entschädi-
gung für Alleinstehende zu. Deshalb und weil die Braut wegen Schwangerschaftskompli-
kationen als Serviceangestellte nur noch reduziert arbeiten konnte, galt es einen vorüber-
gehenden finanziellen Engpass zu überbrücken. Zudem mussten Fragen betreffend
Krankenversicherung, Steuern und Arbeitsrecht geklärt werden. Eine eingehende Bud-
getberatung, die auch die nähere Zukunft der jungen Familie umfasste, wurde als
hilfreiche Massnahme dankbar angenommen. Auf Dienstende fand RekrB aus eigenem
Bemühen eine Arbeitsstelle.

Kpl D wurde von seinem militärischen Vorgesetzten für die Offiziersschule vorgeschla-
gen. Nach einer Bauzeichnerlehre schloss er die Ausbildung als Ingenieur HTL mit
Erfolg ab. Er hatte sich ehrgeizige berufliche Ziele gesteckt und wollte diese innert nütz-
licher Frist erreichen. Kpl D plante nach einem kurzen Arbeitseinsatz einen Sprachauf-
enthalt in England und später die Aufnahme eines betriebswirtschaftlichen Studiums an
der ETH. Kurz nach dem Einrücken zur Offiziersschule plagten ihn Zweifel. Ersah sich
ausserstande, während der langen Militärdienstzeit das nötige Geld für die berufliche
Weiterbildung bereitzustellen. Er hatte seinen Vater verloren und konnte sich nicht auf
eine finanzielle Mithilfe von zu Hause abstützen. Stipendien und Halbwaisenrente wur-
den mit dem Erreichen des 25. Altersjahres eingestellt, so dass er die nötigen Mittel selbst
aufbringen musste. Er stellte deshalb das Gesuch um Entlassung aus der OS. um einem
Verdienst nachgehen zu können. Auf Anfrage des Schulkommandanten erklärte sich die
Soldatenfürsorge zur Prüfung einer Hilfeleistung bereit, um dem bestqualifizierten Aspi-
ranten die Ausbildung zum Offizier zu ermöglichen. Im Gespräch mit dem Sozialberater
wurde die Situation erörtert und Hilfsmöglichkeiten der Soldatenfürsorge aufgezeigt.
Dank der Zusicherung eines Studienbeitrages aus den Mitteln der SNS entschloss er sich
die militärische Ausbildung fortzusetzen. Im Oktober 1983 schrieb er: «Ich habe nun vor-
läufig meine Beförderungsdienste abgeschlossen, eine Zeit, die viel zu meiner Person-
lichkeitsentfaltung beigetragen hat. Ich möchte es nicht unterlassen. Ihnen hiermit noch-
mais recht herzlich zu danken. Ich meinerseits versuche, nach diesem Zusatzstudium
meinen Beitrag leisten zu können, sei es im Militär oder sei es in der Wirtschaft.»
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